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1646 April 7.                                                  A

SCHREIBEN VOM [LANDSCHREIBER DER FREIEN ÄMTER], B[EAT] J[A-
KOB I.] ZURLAUBEN, AN [ALT] AMMANN [UND DERZEITIGEN
STADT- UND AMTSRAT] BEAT II. ZURLAUBEN, ZUG

"Eben noch vil selzammere Concepten, unnd sorgen, erweckht bey mir,



132/168

H Ob. [Sebastian Peregrin] Zweyers [=Zwyer] handel [bezüglich der

umstrittenen Rechte, welche dieser als Gerichtsherr der Herrschaft

Hilfikon in Sarmenstorf beanspruchte]1, weil ess Zlest mir Zum mei-

sten Zuo nachteil kan reichen, Gott gäb welchen weg ess schier us-

schlache; dan ich eben disser dagen obiter berichtet worden, alss

solten der pfaff [d.h. der Pfarrer von Villmergen?, Wilhelm Tannen-

mann] und vogt heiny [Melliger, von Sarmenstorf]2 usgeben haben, der

oberste Zwyer werde Jnnen wider mich beystehen, uff künfftig Joannis

[Baptista =24. Juni], wilss aber besser erfahren, unnd obgleich uff

allerley reden nit alzyt Zebuwen, so macht ess mir mehrere suspi-

tion, weilen meinethalben, vohn H L[and]amman [von Schwyz, Seba-

stian] Abyberg, mit dem H vattern, unnd ohnzwyfel uss Anstifftung

dess Principalen, ist geredt worden; Nun wehre mein meinung nochmah-

len, wie Jüngst abgeredt, und dass der H vatter erst zu end Jmme

seine sachen wider uberschickhen solte, dass wörtlj parieren ge-

dunckht mich, könte auch den weg gemeint sein, dass nach geschächner

relation, er Jme nit Zböst sonderss mehrerss Zbest reden solte; unnd

finden eben sein schreiben ettwass yferig und ernsthafft;

Nun sye dem wie Jm welle so wird ob gott wyl die gerechtigkeit nit

gantz undertruckt, oder uffs wenigist vohn Gott geschirmbt werden

etc. Meinetwegen finden ich besser mit Jmme mundtlich, alss

gschrifftlich Ze handlen, unnd wan schon [der Schultheiss von Lu-

zern, Heinrich] Fläckhensteig [=Fleckenstein] diss solt geredt ha-

ben, so hatts der ander Jmme auch eingebildet

der schwöster [Maria Magdalena Zurlauben, diese war mit Kaspar Bran-

denberg, von Zug, verheiratet] glückhliche niderkunfft und insonder-

heit der Jung vetter [der neugeborene Beat Jakob Brandenberg ge-

meint], so mein namen hatt, thut unss allerseitss Zum höchsten er-

freüwen, Zuo welchem wir Jren den Göttlichen sägen, unnd alle wol-

fahrt wünschen; der baschj weiss [=Wyss] wirdt sich meüssen stellen,

hattss mir schon einmal angeben unnd gsagt sye nur 400 gl.;

die schwösteren [vom Kloster St. Klara in Bremgarten?] wollen kein

kernen unnd wil sich der apodeckher [von Bremgarten] erst biss

künfftigen Zinstag [den 10. April] endtschliessen; hiemit Gott be-

fohlen und vohn unss allen Fr. begrüsst ...

der Müller [der Wälismühle in Bremgarten?, welche sich im Besitze

von Beat Jakob I. Zurlauben befand] begert der säckhen vohn kernen

vohn wollen [=Wohlen], und sagt werde nur noch ettwan 5 Mlt. schul-

dig sein könte man hiemit den schwöstern noch nit begegnen."

"Schribt mier nit Andtwort über dess Pfaffen hinderhaltnen brieff

etc. Jtem auch nüt was Schw. hauptm. [Johann Balthasar] h o n e g g

e r [von Bremgarten] darzuo sage und über anders mehr was Jm brieff

so Jch Jm geschriben".
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